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Qjrôffttuttgëreîie

6ei ter tte«»jc1»tttcn ^aMeöoerfammüing

î>et allgemeinen fdjmeijerifdiett ©efelïfc^aft

fur Me gefammten Slatuwiffenf^aften.

5tm 28, 3«lt 1834 tn Snjetn gelten

»on tljrem Mc^in^rtgen ©ortîcftcv

%© l m i g e

M. D. unî> SOÎc&ijinfllbiocftot.

Eröffnungsrede

bei der neunzehnten Jahresversammlung

der allgemeinen schweizerischen Gesellschaft

für die gesammten Naturwissenschaften.

Am 28. Juli 1834 in Luzern gehalten

von ihrem diesjährigen Vorsteher

I. Elmiger/
ül. v. und Medizinaldircktor.
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Jptctgeacttete sperre«/

Zfytuerfte Anliegen nnt ^rennte/

2?cretrte|ie (^itögenoffcit!

@te taten mir tie fo ««erwartete aW nnrertiente ®fe
erwiefe«/ itt 3ftrer »arjätrigen SBerfammlnng jn SauiS miclj

jitm ^räfttenten «ttferer natnrwifFenfctaftlictett ©efetl*
fctaft für tiefet? Satt' jn erwäge«. @0 fetr micf) tat}
3«tra«ett gefreut ï>atte, welctet? <Sie tnrct tiefe 2Batl
i« meitte ^ßerfott gefegt taten/ «nt f0 rütmlict et} iji/
SJarjiant einet? itt jetem 25etractt ft acttnngömertten
SSereitteö/ wie ter gegenwärtige iff/ ju fet)tt/ tätte iet
ttct/ wenn ict feltfl attwefettt gewefett wäre/ tie attf
midj gefallene 28atl atlettten möffett/ intern mir mein

$ewufstfeitt 5« tejtimmt nnt jn ernji gefagt taten würte/
taf weter meine wiffenfetaftlicte 23ifttmg, tttct viel weniger

ter @efctäftöfrei0 / in welctem ict «tict faff a«$-

fctliefliet tewegen muf/ nnt ter für ttearetifcte «nt an-

taltente ©tntien mir alle Seit tantt, geüatten werte«/
tie «Pfïic^teit ju erfülle«/ wetcte mit tiefer etrenrtllen
©teile in nattwentiger 25ertint«ng liât, ®ie Siactrictt/
itt fei itim ^räfttenten ter allgemeine«/ fctweijerifcten

Hochgeachtete Herren,

Theuerste Kollegen und Freunde,

Verehrteste Eidsgenossen!

Ete haben mir die so unerwartete als unverdiente Ehre
erwiesen, in Ihrer vorjährigen Versammlung zu Lauis mich

zum Präsidenten unserer naturwissenschaftlichen Gesellschaft

sür dieses Jahr zu erwählen. So sehr mich daâ

Zutrauen gefreut hatte, welches Sie durch diese Wahl
in meine Person gesetzt haben, und so rühmlich es ist,
Vorstand eines in jedem Betracht so achtungswerthen

Vereines, wie der gegenwärtige ist, zu seyn, hätte ich

doch, wenn ich selbst anwesend gewesen wäre, die ans

mich gefallene Wahl ablehnen müssen, indem mir mein

Bewußtsein zu bestimmt und zu ernst gesagt haben würde,
daß weder meine wissenschaftliche Bildung, noch viel weniger

der Geschäftskreis, in welchem ich mich fast

ausschließlich bewegen muß, und der für theoretische und

anhaltende Studien mir alle Zeit raubt, gestatten werden,

die Pflichten zu erfüllen, welche mit dieser ehrenvollen
Stelle in nothwendiger Verbindung sind. Die Nachricht,
ich sei zum Präsidenten der allgemeinen, schweizerischen
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nuturwiffettfchuftlichen ©efellfchaft ernannt worhett/ hat
temnad) mit grofier freute »»t wit grofier gurcht mich
iugteic^ erföttt ; grojje Sreute milite mir nämlich tic
Bahenehmung gewähren/ tafj SMntter/ an teren 3u-
trauen/ Siete unt Sreuntfchaft mit* fo ungemein »ici
gelegen iji/ î>«t?dÉ> tiefe Sahl ihre hefontere ©ewogenhctt
gegen meine $erfon an ten Sag gefegt taten; mit nicht
gewöftttfic^er SttrdEtt jetodh erfüllte mid) fdwn anfänglich
tie Slttjeige »on ter auf mid) gefallenen SSahl, weil mir
fogleid) nur jn fehhaft einftef/ wie wenig ich geeignet
mit im ©tante fet)tt werte/ ten gemachten Erwartungen
Î» entfprecüen/ welche meine »erehrteflen unt Wertteilen
Neunte auf meine Prüften unt altfälligen Erfahrungen
unt Äetuttnife gefegt ju tuten feteinen/ als ©ie mir
tiefe ©teile übertrugen, ©ie SSangigfeit flieg mit jetem
Sage feit jener 3«tt unt tut gegenwärtig einen ©rat
erreicht/ ter mich nöthiget/ »orläuffg 3t«ett/ ©eehrteffe
Herren mit meinem innigen/ tiefgefühlten ©auf für tie
Etre/ tie ©ie mir erweifen unt tie freute/ tie ©ie
mir machen wottten/ jugleid) auch tie angelegentliche
SSitte auöjutröcfeu/ ©ie wollen tie ©ewogenteit taten:
mit meinem guten Hillen wenigtfenö jufrieten ju fetin,
wofern taö/ waö ich leiüen fann / Streu allfälligen 5©ün-
fchen unt Hoffnungen nicht entfprechen foHte. Set werte
tarauf 25etachtnetmeu/ meine geringen/wiffenfchaftlichen
Gräfte nicht ju üterffeigen/ unt will tenait ganj ein-
fad) meinen »eretrtefien ^rennten unt ©onnern mittheilen:
wa$ mir alt? wahr unt iwedmähig eingeleuchtet tut/ als
ich ernfflich nachtachte:

1, üter tie gefelligen Vereine überhaupt;
2. üter tiefen unfern nuturwiffenfdjaftlichert Sßereitt/ unt

entlich

k

naturwissenschaftlichen Gesellschaft ernannt worden, hat
demnach mit großer Freude und mit großer Furcht mich
zugleich erfüllt; große Freude mußte mir nämlich die

Wahrnehmung gewähren, daß Männer, an deren

Zutrauen, Liebe und Freundschaft mir so ungemcin viel
gelegen ist, durch diese Wahl ihre besondere Gewogenheit
gegen meine Person an den Tag gelegt haben; mit nicht
gewöhnlicher Furcht jedoch erfüllte mich schon anfänglich
die Anzeige von der auf mich gefallenen Wahl, weil mir
sogleich nur zu lebhaft einfiel, wie wenig ich geeignet
und im Stande seyn werde, den gemachten Erwartungen
zu entsprechen, welche meine verehrtesten und wertheften
Freunde auf meine Kräften und allfälligen Erfahrungen
und Kenntnisse gesetzt zu haben scheinen, als Sie mir
diese Stelle übertrugen. Die Bangigkeit stieg mit jedem
Tage seit jener Zeit und hat gegenwärtig einen Grad
erreicht, der mich nöthiget, vorläufig Ihnen, Geehrteste
Herren! mit meinem innigen, tiefgefühlten Dank für die
Ehre, die Sie mir erweisen und die Freude, die Sie
mir machen wollten, zugleich auch die angelegentliche
Bitte auszudrücken, Sie wollen die Gewogenheit haben:
mit meinem guten Willen wenigstens zufrieden zu seyn,
wofern das, was ich leisten kann, Ihren allfälligen Wünschen

und Hoffnungen nicht entsprechen sollte. Ich werde
darauf Bedacht nehmen, meine geringen, wissenschaftlichen
Kräfte nicht zu übersteigen, und will deshalb ganz
einfach meinen verehrtesten Freunden und Gönnern mittheilen:
was mir als wahr und zweckmäßig eingeleuchtet hat, als
ich ernstlich nachdachte:

k. über die geselligen Vereine überhaupt;
2. über diesen unsern naturwissenschaftlichen Verein, und

endlich
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3, über tie SßorthetlC/ tie er uttö tint unferem theuren
SBaterlante gewährt unt gewahren foil,

©S iff feine eigentliche 3lbhantlung/ tie ich S^ttett »or-

trage» werte; nttr einjelne Slnteutungen titer ©egettfiante
ertaubeich mit/ tie/ ihrer SBichtigfeit wege»/ »ertienten/
»ott einer gelehrtem Seter/ als tic meinige ifl/ befchrieben

ju werten.

I.

Ser ©ienfch wirt »on 9îatur attO angetrieben ftdh an

antere 0Dtenfcf>en anjufchlieffen/ nnt turch ^Bereinigung

mit ihnen ftch gteichfam ju ergättjen oter in ©tant gefeçt

ju werten/ turcf) tas Hnfantwenwirfen mehrerer Gräfte
teroorjutringen / was er/ ftch feltfl überlaffe»/ nie bewir-
fen fönnte. 5©ir ftttbett unter allen iKenfchen / tie aus

ter gänjlichen Slohheit herausgetreten ftnt/ trei Slrten

allgemeiner Vereine; ter gant i Ii eu »er ei »/ ter auf
25efrietigung ter crfiett/ unmitteltarflett Sbctürfniffe htn-

gebt; ter bürgerliche SSerein/ welcher genteinfantett

6ch»h unt gemeinfantcO SSohlfeitt »ieler gamiliett, tie
jufammen eitt©anjeS bitte«/ beabftchtiget,uttt ter reti-
giijfe SBereitt/ welcher ftch «wf b^S SJerhüttnijj ter 9Jlett-

fche» ju ©ott unt göttlichen Singen bezieht/ unt gemein-

fante @otteS»erehrung unt 9leligiofttät bejwecfet.
©S h<*be« fleh «ber »on jeher/ innerhalb tiefer trei

allgemeinen unt großen 9Jlenfchen»ereine / eittjeltte 33er-

hintungen gleichgeflimmter nnt gleichgeftnnter 2Mnner

gehiltet/ unt unfer Beitalter ifl »orjtiglich reich
einen »erfChietener 3lrt, ©S fann auch nicht in Slbrete

geflellt werte»/ taß unter tiefen einjelnen Vereinen bercitö

einige heteutenten Sfuçen gebracht haben. Siefer Stühe»

wirt in feiner 95ejieh»ng ausbleiben/ er Wirt »iclmeht
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Z. über die Vortheile, die er uns und unserem theuren
Vaterlande gewährt und gewähren soll.

Es ist keine eigentliche Abhandlung, die ich Ihnen
vortragen werde; nur einzelne Andeutungen über Gegenstände

erlaubeich mir, die, ihrer Wichtigkeit wegen, verdienten,

von einer gelehrtern Feder, als die meinige ist, beschrieben

zu werden.

I.
Der Mensch wird von Natur aus angetrieben sich an

andere Menschen anzuschliessen, und durch Vereinigung
mit ihnen sich gleichsam zu ergänzen oder in Stand gesetzt

zu werden, durch das Zusammenwirken mehrerer Kräfte
hervorzubringen, was er, sich selbst überlassen, nie bewirken

könnte. Wir finden unter allen Menschen, die aus

der gänzlichen Rohheit herausgetreten find, drei Arten
allgemeiner Vereine; der Familien ver ein, der auf
Befriedigung der ersten, unmittelbarsten Bedürfnisse

hingeht; der bürgerliche Verein, welcher gemeinsamen

Schutz und gemeinsames Wohlsein vieler Familien, die

zusammen ein Ganzes bilden, beabsichtiget, und der

religiöse Verein, welcher sich auf das Verhältniß der Menschen

zu Gott und göttlichen Dingen bezieht, und gemeinsame

Gottesverehrung und Religiosität bezwecket.

Es haben steh aber von jeher, innerhalb dieser drei
allgemeinen und großen Menschenvereine, einzelne

Verbindungen gleichgestimmter und gleichgesinnter Männer

gebildet, und unser Zeitalter ist vorzüglich reich an
Vereinen verschiedener Art. Es kann auch nicht in Abrede

gestellt werden, daß unter diesen einzelnen Vereinen bereits

einige bedeutenden Nutzen gebracht haben. Dieser Nutzen

wird in keiner Beziehung ausbleiben, er wird vielmehr
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überall bcmrtreteu/ wo ber SSerein einen begimmten uttb

eblen Bwecf g$ ootfeçet ; wo alle ©lieber beg 95creinô

liefen ©inen Bwcc? getg unb auöfcfjtiefjtic^ int Singe

fehlten/ unb jebcg ©lieb nach ben ihm »ergebenen

Äräften in feinen Skrbättnigen mtb 3«gänben/ jw ®*'
reicbung beg ©inen begimmten BwecfeO/ nach SJlbglicbfeit

beiträgt.
S£Bie inbefen bag Slllcrtrefflicbge unter Sblenfcben

angarten unb eine ocrbetblicbe SUcbtung neunten fann;
fo au# bie »erfcbiebenen SSereine unter ben îDîenfd^en unb

eg ig allgemein befattnt/ bag eg auch fd&on folcbe gegeben/

auf benen ber S3erbacbt rubete/ aig geben fte ba unb

wirfen nicbt sunt SBobtC/ fonbern mebr sum SSerberben ber
«Oîenfcbbeit. SBie biefe Sache geh immer »ermatten möge/
bleibt eg eine unbeflreitbare unb gewife SBabrbeit/ bag
bie SSereine/ aig folcbe/ ju ebten Sweden gegiftet unb er*

halten werben filmten/ bag ge alfo an gcb gut unb er*

wünfcbltcb/ unb nur in ibrem SJîigbraucbe oerberblicb unb

uerwerflicb werben/ unb bag gerabe aug bem SSöfett/

wetebeg ge in ibrer oerfcbrtctt/ weit »on ibrer ergen S3e*

gimmung abgefallenen Dichtung beroorjubringen im Stanbe
ftnb/ beutfidft unb unwibcrfpredblicb beroorgebt/ wie »iel
©uteg unb ©rfprieglicbeg biefelben in ibrer natürlichen
unb rechten Stellung ju wirfen geeignet wären.

3Bie alle Slugartung unb SSerberbnig baraug beroor*
gebt/ bag bag natürliche SBcfen unb bie eigentliche S5e*

gimmung einer Sache auger Sicht gelagert unb an ihre
Stelle etwag anberO/ ihr burchaug frembartigeg gepganjet
wirb/ gefegiebt bag nämliche audh bei ben SSereinen; ge

bleiben gut/ preigwürbig unb beilfam/ fo lang ihr urfprüng*
lieber unb ebfer Bwecf feggebaltett/ unb alle Gräfte berge
bilbenbett Bnbioibue« ttur tu 23e$«g auf ben ©inen Bwecf
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überall hervortrete»/ wo der Verein einen bestimmten und

edlen Zweck stch vorsetzet; wo alle Glieder des Vereins
diesen Einen Zweck stets und ausschließlich im Auge

festhalte«/ und jedes Glied nach den ihm verliehenen

Kräften in seinen Verhältnissen und Zuständen/ zur
Erreichung des Einen bestimmten Zweckes/ nach Möglichkeit
beiträgt.

Wie indessen das All ertrefflichste unter Menschen

ausarten und eine verderbliche Richtung nehmen kann;
so auch die verschiedenen Vereine unter den Menschen / und

es ist allgemein bekannt/ daß es auch schon solche gegeben/

auf denen der Verdacht ruhete/ als stehen sie da und
wirken nicht zum Wohle/ sondern mehr zum Verderben der

Menschheit. Wie diese Sache stch immer verhalten möge/
bleibt es eine unbestreitbare und gewisse Wahrheit/ daß

die Vereine/ als solche/ zu edlen Zwecken gestiftet und
erhalten werden können/ daß ste also an stch gut und er-

wünschlich/ und nur in ihrem Mißbrauche verderblich und

verwerflich werde«/ und daß gerade aus dem Böse»/
welches fie in ihrer verkehrte«/ weit von ihrer ersten

Bestimmung abgefallenen Richtung hervorzubringen im Stande
find/ deutlich und unwidersprechlich hervorgeht/ wie viel
Gutes und Ersprießliches dieselben in ihrer natürlichen
und rechten Stellung zu wirken geeignet wären.

Wie alle Ausartung und Verderbniß daraus hervorgeht/

daß das natürliche Wesen und die eigentliche
Bestimmung einer Sache außer Acht gelassen und an ihre
Stelle etwas anders/ ihr durchaus fremdartiges gepflanzet

wird/ geschieht das nämliche auch bei den Vereinen; ste

bleiben gut/ preißwürdig und heilsam/ so lang ihr ursprünglicher

und edler Zweck festgehalten/ und alle Kräfte der ste

bildenden Individuen nur in Bezug auf den Einen Zweck
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i» Sewegnng gefegt/ geœetnfcbaftticb nnterfitiht nnb

betätiget werben; lté werben aber »crberblicb/ fobatb eine

Senbenj ihnen nnterfeboben wirb, bie ftcb mit ihrer natür-

fielen Seflimmnng «ic^t »ertrügt.
£>er Srieb gefettige Sereine p errichten/ b<tt beb tn

nnfern Sagen »orstiglicb ber Sttgenb bemächtiget. SDlöge be

fotebe wählen/ bie prn gtor ber (Stttbicrt nnb ©rjiebttng
beitragen/ fotebe/ bie mit ibrent Sitter/ ntit ibren Prüften
nnb Äettntniffett / ntit ber Sebettöattfgabe ftnbierenber Süng»

tinge/ al$ fotebe / ftcb »ereinigen taffett.
Unb <5ie/ »erebrtefle Herren nnb grennbe! taffen (Sie

fieb »on ibrent »orgcfïecftett, febönett Stete niebt wegjieben/
nnb antffcbtiefjficb nnr ibren ebetn nnb prcifjmürbigen
Swecf »erfotgen. ttnb welches ifl wobt biefer? ober worin
beliebt bie 5lnfgabe nnferer natnrwiffenfcbaftticben Scr-
brnbernng/ nttb anf welche SSeife fott biefe ©efetlfcbaft

ibrer natürlichen nnb nrfpriingticben Seflimmnng p ent»

fpreeben trachten? bat? ijt bie jwette grage/ bie ich jwar
nicht ausführlich beantworten fann/ wobt aber/ pr Se»

antwortnng berfetben/ einige ^inbentnngen »erfneben werbe.

II.

3m ©ebiete ber Saturwiffenfcbaft ftnben wir brei
allgemeine 5tb<lnfnngen beS SSiffenS/ wetebe »on jeher mit
grobem bleibe gepflegt/ nnb in welchen bie ttenere Seit
glticflicbe gortfebritte gemacht bat. Siefe Stbflnfnngen

entfpreeben ben SSabrnebmnngen ber 6inne/ bem

refteftierenben ©enfen nnb bent fpeïntatioen
gorfeben ber Eüienfcbett.

Son ber attfmerffamen Setrad&tnng ber ftnnticb be-

mertbaren ©rfebeinungen in ber Satnr/ fagt Ääfiner/ ein
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in Bewegung gesetzt/ gemeinschaftlich unterstützt und

bethätiget werden; sie werden aber verderblich/ sobald eine

Tendenz ihnen unterschoben wird / die sich mit ihrer natürlichen

Bestimmung nicht verträgt.
Der Trieb gesellige Vereine zu errichte»/ hat sich in

unsern Tagen vorzüglich der Jugend bemächtiget. Möge sie

solche wähle»/ die zum Flor der Studien und Erziehung
beitragen/ solche/ die mit ihrem Alter/ mit ihren Kräften
und Kenntnissen / mit der Lebensaufgabe studierender Jünglinge/

als solche, sich vereinigen lassen.

Und Sie/ verehrtefte Herren und Freunde! lassen Sie
sich von ihrem vorgesteckten / schönen Ziele nicht wegziehen/

und ausschließlich nur ihren edeln und preißwürdigen
Zweck verfolgen. Und welches ist wohl dieser? oder worin
besteht die Aufgabe unserer naturwissenschaftlichen
Verbrüderung/ und auf welche Weise soll diese Gesellschaft

ihrer natürlichen und ursprünglichen Bestimmung zu

entsprechen trachten? das ist die zweite Frage/ die ich zwar
nicht ausführlich beantworten kann/ wohl aber/ zur
Beantwortung derselbe»/ einige Hindeutungen versuchen werde.

II.

Im Gebiete der Naturwissenschaft finden wir drei
allgemeine Abstufungen des Wissens/ welche von jeher mit
großem Fleiße gepflegt/ und in welchen die neuere Zeit
glückliche Fortschritte gemacht hat. Diese Abstufungen

entsprechen den Wahrnehmungen der Sinne/ dem

reflektierenden Denken und dem spekulativen
Forschen der Menschen.

Von der aufmerksamen Betrachtung der sinnlich be-

merkbaren Erscheinungen in der Natur/ sagt Kästner/ ein
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berühmter 9iaturforfdher/ geht bctjetttgc auö/ tem eâ um
achtes SBiffen ter Sßaturgegenßünte p thun iß; ton ter
ftnnlichen a&abrnehmung ßeigt er pr Beobachtung empor/
intern er taö Beßäntige unt $lehnliche in ten ©rfcheinun»
gen turch »ielfeitig wieterholte 28ahrnebmuttgen aushebt/
unt wätrent er tie Beobachtungen mieter mit einanter
»ergleichet/ auf tiefem Sökge p eigentließen @rfah'
run g en gelanget. Se »ollßäntiger hierbei tie eiujelnen
©rfcheinungen aufgefaßt mertett/ um fo mehr mirt tie
gemachte ©rfahrung auf SBahrbett ?lnfpruch machen Ion*
neu; je einfeitiger hingegen tie pm ©runte Itegenten
©rfcheinungen bewerft werten/ um fo täufchenter unt
betrügcrifcher mirt tie ©rfahrung ausfallen.

©ie Beobachtung ter ataturerfcheinnngen führt in ihren
Bufammenßeltungen pr Sßaturbefdhreitung unt pr
eigentlichen 5Îa t u r g e f ch i ch t e/ welche auf Mineralien/
^flanjett/ Bfuere unt Menfchen ftch bejiehet/i unt tie
©runtlage ter hohem Sîaturlehre/ oter ter eigentlichen
$h»ßf iß/ als weldhe ftch mit ten ©efe|en ter Sîatur-
erfcheinungen p befchaftigen hat. Sltleiu ter menfchliche

©eiß/ welcher oon 9îatur aus nach ter höchßen ©inheit
ringet/ tleiht meter hei ten aBahrnehmungen ter @r*

fcheinungen noch hei ter ©rfenntniß ter ©efeße einzelner
Sßaturgegenßänte ßehen; er forfcht alö »ernünftigeS
SBefen nach tem höchßen ©runte unt tem leiten Bwecfe

aller ©tttge, unt »erlangt fomit tie Sßatur nicht bloS

BrudhßücfSweife/ fontern/ wo möglich/ »on ihren
Sßrinjipien auS/ unt als ein gefdhloffeneS ©anjeS/
p erïennen. Bon tiefem ©eßchtspunfte aus ergaben ftdh

tie früher genannten trei 2Cbßufungen teS naturwiffen»
fchaftlichen gorfchenö; tie (Stufe teö fogenannten hloô

empprifchen BHffenS; tic ter eigentlichen 9ta*

ttt

berühmter Naturforscher/ geht derjenige aus/ dem es um
ächtes Wissen der Naturgegenstände zu thun ist; von der
sinnlichen Wahrnehmung steigt er zur Beobachtung empor/
indem er das Beständige und Aehnliche in den Erscheinungen

durch vielseitig wiederholte Wahrnehmungen aushebt/
und während er die Beobachtungen wieder mit einander
vergleichet/ auf diesem Wege zu eigentlichen Ersah-
run g en gelanget. Je vollständiger hierbei die einzelnen
Erscheinungen aufgefaßt werde»/ um so mehr wird die
gemachte Erfahrung auf Wahrheit Anspruch machen

können; je einseitiger hingegen die zum Grunde liegenden
Erscheinungen bemerkt werde«/ um so täuschender und
betrügerischer wird die Erfahrung ausfallen.

Die Beobachtung der Naturerscheinungen führt in ihren
Zusammenstellungen zur Naturbeschreibung und zur
eigentlichen Naturgeschichte/ welche auf Mineralien/
Pflanze»/ Thiere und Menschen sich beziehet/! und die
Grundlage der höhern Naturlehre/ oder der eigentlichen
Physik ist/ als welche sich mit den Gesetzen der
Naturerscheinungen zu beschäftigen hat. Allein der menschliche

Geist/ welcher von Natur aus nach der höchsten Einheit
ringet/ bleibt weder bei den Wahrnehmungen der

Erscheinungen noch bei der Erkenntniß der Gesetze einzelner

Naturgegenstände stehen; er forscht als vernünftiges
Wesen nach dem höchsten Grunde und dem letzten Zwecke

aller Dinge/ und verlangt somit die Natur nicht blos

Bruchstücksweise/ sondern/ wo möglich/ von ihren
Prinzipien aus/ und als ein geschlossenes Ganzes/
zu erkennen. Von diesem Gesichtspunkte aus ergaben sich

die früher genannten drei Abstufungen deö naturwissenschaftlichen

Forschens; die Stufe des sogenannten blos

empyrischen Wissens; die der eigentlichen Na-
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tueletee t. i, tee $ttfif 5 tie tt<ttfe ©tufe/
otee î)ie fngenannte 5îattitrptiiofoptie.

©cton feüteee Slaturfoefctee £ja&eu / nue mit anteen

SSaeten/ ätntid;ie tinteefcteitungen in t>ct? Statuemiffen-

fc^aft aneeïannt/ intern fie in SSejug auf î»aô ©etiet î>cf

Statut »au einem tloß gefcticttlicten/ tan einem

p^ufüaiif^en uni) einem met^«i?^t)ftf<^ett ©tu»
tium ftctö gefpeocten Ratten.

SBaö man üteigenS »an tiefen Unteefcteitungen taiten
möge/ leuchtet gleictwotl »an fet&fi jetem in tie Singen/

tafj taß ©tutium tee Statue einen Umfang tüte/ tem
tie tefeteünften Äeäfte and) teô talenteeictflen Sntiai-
tuumtf nieijt gemaetfeu fmt. ©ie Statuemiffenfctaft ill
fonaef)/ infolge itjrcö uneemefjlicten Umfange^ mete ©acte
tee ganjen Sttenfctteit/ alö teö einzelnen SOtenfe^en / nnt
eignet ftet »oejügtiet jum ©egenjiant nnt jue Siufgate
tee ©ocietät. Äeinem einjelnen Sölamte i|i gemötttüct fa

»iei SOluffe nnt fo nie! ©eijletteaft »erliefen maß eefoe-

tert müete/ nm ftc£> mit ten Sölaffen tee (gefenntniffe »et»

teaut ju machen/ weiche in ten teei genannten Sltjlufun-
gen tee Statuemijfenfctaft nnfeee SSaegüngee tuect iteen
eütmlicten gleiß nnt ite intmee ton Seit jn Seit foet-

fdjeeitentet goefeten fidt) eemaeten taten. Sltee maß tee

einzelne soienfct niett »eemag / »eemßgen meteeee/ meldte

fid) feeuntfctaftlict tie £änte tieften/ nnt meetfeifeitig
einantee (gefenntniffe nnt (gefatenngen mittteiien/ tie
jetee in feinem Äeeife nnt mit feinen Äeaften ffet
angeeignet tat. Stießt alle taten füe alte Sweige teö natne-
miffenfctaftlicten SSiffent Suff nnt tie eefoeteelicße £ïict-
tigfeit; tee Sine tat mete ©efcßicflicßfeit nnt Steigung

füe tie 23eotacttung tee Statueeefcßeinungen ; tee Slnteee

üett ta$ atfleafteee ©enfen/ nnt ein ©eittee ift geeunt

It
turlehre d. i. der Physik; und die höchste Stuft/
oder die sogenannte Naturphilosophie.

Schon frühere Naturforscher haben/ nur mit andern

Worten/ ähnliche Unterscheidungen in der Naturwissenschaft

anerkannt/ indem ste in Bezug auf das Gebiet der

Natur von einem blos geschichtlichen/ von einem

physikalischen und einem methaphysischen
Studium stetS gesprochen hatten.

Was man übrigens von diesen Unterscheidungen halten
möge/ leuchtet gleichwohl von selbst jedem in die Auge«/
daß das Studium der Natur einen Umfang habe/ dem

die beschränkten Kräfte auch des talentreichsten Individuums

nicht gewachsen sind. Die Naturwissenschaft ist

sonach/ zufolge ihres unermeßlichen UmfangeS/ mehr Sache
der ganzen Menschheit/ als des einzelnen Mensche»/ und

eignet sich vorzüglich zum Gegenstand und zur Aufgabe
der Societät. Keinem einzelnen Manne ist gewöhnlich so

viel Musse und so viel Geisteskraft verliehen/ was erfordert

würde/ um sich mit den Massen der Erkenntnisse
vertraut zu mache«/ welche in den drei genannten Abstufungen

der Naturwissenschaft unsere Vorgänger durch ihren
rühmlichen Fleiß und ihr immer von Zeit zu Zeit
fortschreitendes Forschen sich erworben haben. Aber was der

einzelne Mensch nicht vermag/ vermögen mehrere/ welche

sich freundschaftlich die Hände biethen/ und wechselseitig

einander Erkenntnisse und Erfahrungen mittheile«/ die

jeder in seinem Kreise und mit seinen Kräften sich

angeeignet hat. Nicht alle haben für alle Zweige des

naturwissenschaftlichen Wissens Lust und die erforderliche
Tüchtigkeit; der Eine hat mehr Geschicklichkeit und Neigung
für die Beobachtung der Naturerscheinungen; der Andere

liebt das abstraktere Denke«/ und ein Dritter ist Freund
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ber tiefen ©pclulation. 9Wc biefe erganjen ftcb wedjfel-

feitig/ wie bie ©lieber t»eô Seibeö/ «nî> teamen î>«vc^> gegen-

feittgeô unb wobtwollenbeâ Bufammenwirfen ^tit* SSetuolï^

fiSntiguna ï>er an unb fut* fid) unenblicben 9laturwiffen-
febaft bei. ©aê ijt meines ©racbtenS bie Aufgabe auch

unferer <3ocietöt; jebeö ©lieb biefeö SSereineô foil fiel)

einen feinen Äräften nnb Neigungen angemeffenen

beö naturwiffettfebafttieben gorfcbcnS auswählen ; foil aber

fictö barauf bebaebt fet)tt/ niefit nur fut ftcb/ feine eigenen

Äenntttiffe p erweitern/ fonbern/ als wirffames unbnnh-
liebes ©lieb biefeS SSereineS/ auch allen ©liebem beffelben

p H^eil werben p ïaffen/ was er im Saufe ber 3«it
buref) befonbereS gorfeben felbfi erworben but.

^merchant nnb lehrreich muffen unfere 25crfammlungen

werben/ wenn mehrere Süiitglieber berfelben ftcb Sülübe

geben/ mit ben neuen nnb »orpglich mit ben wichtigern
©ntbeefuttgen in allen ben oielfeitigen SSerjweigungen ber

Sftaturwiffenfcbaft ben gattjett SSerein belannt p machen,

©urch folcbeS gefeltigeô unb jwecfmäfiigeS Bufammenwirfen;

burch folcheit freien SluStaufcl) unb SSerfehr/ unb

burch fotehe uneigettntthige SOiittbeilungen alles wiffenfebaft-
tidheit ©igentbumS werben bie îDîitgliebcr unferer ©efell-
fchaft pr ©rfenntnif ber allfeitigen gortfdjritte gelangen/
welche bie Jîaturwiffenfcbaft/ feit ihrer ©ntwicfelung in
früheren Bihrhunbertcn bis auf unfere Seiten, itt ihrer
»erfchiebenen unb mannigfaltigen Dichtung gemacht bot.

Sluch neue ©ntbeefungen unb ©rfahrungen, welche

mancher in feinem SSirfungSfreife p machen »eranlafjt
wirb/ fönttett unb werben fo ein ©egenfianb gemeinfamer
Prüfung/ unb auf biefem 23ege pr ©Weiterung unb 23er-

»ollfommnung ber 9îaturwiffenfcbaft »on iebern aus und
beitragen. Beiträge/ welche/ fo mtbebentenb ftc beim

IL

der tiefen Spekulation. Alle diese ergänzen sich wechselseitig,

wie die Glieder des Leibes, und tragen durch
gegenseitiges und wohlwollendes Zusammenwirken zur
Vervollständigung der an und für sich unendlichen Naturwissen,

schaft bei. Das ist meines ErachtenS die Aufgabe auch

unserer Societät; jedes Glied dieses Vereines soll sich

einen seinen Kräften und Neigungen angemessenen Zweig
des naturwissenschaftlichen Forschens auswählen; soll aber

stetS darauf bedacht seyn, nicht nur für sich, seine eigenen

Kenntnisse zu erweitern, sondern, als wirksames und
nützliches Glied dieses Vereines, auch allen Gliedern desselben

zu Theil werden zu lassen, was er im Laufe der Zeit
durch besonderes Forschen selbst erworben hat.

Interessant und lehrreich müssen unsere Versammlungen

werden, wenn mehrere Mitglieder derselben sich Mühe
geben, mit den neuen und vorzüglich mit den wichtigern
Entdeckungen in allen den vielseitigen Verzweigungen der

Naturwissenschaft den ganzen Verein bekannt zu machen.

Durch solches geselliges und zweckmäßiges Zusammenwirken;

durch solchen freien Austausch und Verkehr, und

durch solche uneigennützige Mittheilungen alles wissenschaftlichen

Eigenthums werden die Mitglieder unserer Gesellschaft

zur Erkenntniß der allseitigen Fortschritte gelangen,
welche die Naturwissenschaft, seit ihrer Entwickelung in
früheren Jahrhunderten bis auf unsere Zeiten, in ihrer
verschiedenen und mannigfaltigen Richtung gemacht hat.

Auch neue Entdeckungen und Erfahrungen, welche

mancher in seinem Wirkungskreise zu machen veranlaßt
wird, können und werden so ein Gegenstand gemeinsamer

Prüfung, und auf diesem Wege zur Erweiterung und
Vervollkommnung der Naturwissenschaft von jedem aus uns
beitragen. Beiträge, welche, so unbedeutend sie beim
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erffen Siugeubiicfe freine«/ für eine auf ©rfabrungen be-

rubenbe Bifienfchaft atfejeit ibrett SBJcrtü unb ihr 23er«

tienü üaüctt werben. Beglich« gelungene geiffung ge>

währt battit 9üt«seicbttttttg trnb bringt lie petite bent ©inen/

morgen beut 91nbern ; bie bteibenbe Slubseicbnung iff bett

unertmibeten ttttb anbauernbett Seiffungett gefiebert.
Sa« hier Witt tbeoretifcheu Biffen gefagt würbe/ gilt

natürlich ebett fomobï nett bett praftifebett Birfunge»/
aber »ott bett 3tefwftatett glücklicher ©pperimente/ bie tbeil«
fchon gemacht warben ftttb, tbeil« gemacht werben ïiinnen.
Bie viele«/ ba« fo attgettebm ttttb «üblich iff / babett wir
bereit« au« bettt ©ebiete ber 23b#ï/ ber ©hernie/ ber

9ltmo«pbärologie ttttb £pbrologie/ ber ©eologie/ fo attch

t)ott noch riefe« attbertt Bweigett ber Jiatttrwifettfchaft/
bie bie iffatttr be« Sattbe« fefbff am näcbffen legt ttttb al«
bie wichtigffett beseiebnet/ au« früberett Sabteöoetfantm»
(uttgett biefer ©efefffchaft vernommen

Ber bie ©ache »Ott biefem ©eftebtöpunfte au« ffch su

©emütbe fuhrt/ wirb »Ott bem Sffnffen/ bett ein 23ereilt/
wie ber gegenwärtige iff; uttferem 23aterlattbe gewährt
uttb gewähre« kamt/ ffch leicht tiberseugett.

III.
Ben« auch bie Bifiettfcbaft ©efbffswecf nn« fetjtt fall/

btirfett wir bettttoch unfere« 23aterlanbe« nicht bergeffett.

23üben wir ja boch eitte fchweiserifche ©efellfcbaft — eine

©efettfehaft itt ber freie« ©ibgenoffettfebaft uttb auch für
biefelbe. ©aber fall ber SSereitt auf bett Sffuhen be« 2?a*

terlanbe« itt feittett gorfebuttgen 23ebacbt ttebmen. ©b«t
er ba«; ffub bie gute« folgen für ba« Sattb/ ba« nn«

geboren / ittiau«bleiblicb.
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ersten Augenblicke scheinen, für eine auf Erfahrungen
beruhende Wissenschaft allezeit ihren Werth und ihr
Verdienst haben werden. Jegliche gelungene Leistung
gewährt dann Auszeichnung und bringt sie heute dem Einen,
morgen dem Andern; die bleibende Auszeichnung ist den

unermüdeten und andauernden Leistungen gesichert.

Was hier vom theoretischen Wissen gesagt wurde, gilt
natürlich eben sowohl von den praktischen Wirkungen,
oder von den Resultaten glücklicher Experimente, die theils
schon gemacht worden sind, theils gemacht werden können.

Wie vieles, das so angenehm und nützlich ist, haben wir
bereits aus dem Gebiete der Physik, der Chemie, der

Atmosphärologie und Hydrologie, der Geologie, so auch

von noch vielen andern Zweigen der Naturwissenschaft,
die die Natur des Landes selbst am nächsten legt und als
die wichtigsten bezeichnet, aus früheren Jahresversammlungen

dieser Gesellschaft vernommen?
Wer die Sache von diesem Gesichtspunkte aus sich zu

Gemüthe führt, wird von dem Nutzen, den ein Verein,
wie der gegenwärtige ist, unserem Vaterlande gewährt
und gewähren kann, sich leicht überzeugen.

III.
Wenn auch die Wissenschaft Selbstzweck uns seyn soll,

dürfen wir dennoch unseres Vaterlandes nicht vergessen.

Bilden wir ja doch eine schweizerische Gesellschaft — eine

Gesellschaft in der freien Eidgenossenschaft und auch für
dieselbe. Daher soll der Verein auf den Nutzen des

Vaterlandes in seinen Forschungen Bedacht nehmen. Thut
er das; sind die guten Folgen für das Land, das uns
geboren, unausbleiblich.
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Ober muß nicht aus unferer Sereintgung beS 93ater-«

lanbeS @tyre «ttî> Sftuhm; mug nicht ©inigung ber ©ei*

fier; 95cf(>rî>cr«ng unb ôebuttg ber SBiffcttfd^aft unb

allgemeiner Sifbung, Siugett itt ^âuélic^er unb öfonomi«

fd^er Scjiehung ; iu gefunben unb franfen Sagen
hervorgehen

2)er $ta#ab/ an bern bie ghre unb bee SRuhm einer
Station gemeffen wirb/ ifl nicht mehr ber eiferne beb

Schwertes bloS — net«/ auf ber geizigen Sagfchale
ber Siffenfchaft unb Äunfl — berechnet man bie Jpö^e

unb Siefe/ bas Steigen ober Sailen eines SolfeS. Unfere
Süter haben bie @hre ber freien ©ibgettoffenfehaft mit
ihrem Schwerte unb S5ïute erfämpft ; bie ©nfel fatten
felbe retten unb erhalten baburch/ bah f>e in ber Siffen-
fdhaft unb Äunjl nicht prücfbteiben.

5iuch Einigung ber ^erjen thut bem Saterlanbe noth/
— wenn es gebeihen fott. Sîoth im glücflichen Snftanbe
unb ^rieben; Sloth i» Seiten attfeitiger Serfplitterung/
SJUftrauen unb Äriege.

Sie fann eine fo nothwenbige ©inigung ber £erjen
unb ©emiither eher unb befier bejwecft unb bewirft wer-
bett/ als in Vereinen/ bie bie SBiffenfcEjaft feitet? Sie/
bie fremb von allen Seibenfehaften/ nur bas eine hohe

Biel ber ewigen Sefiimmung anjirebt! — Bttmal/ wenn
fie ben ebefn Srieb warmer SaterlanbSliebe nicht nur
nicht auSfchlieft — fonbern pflegt unb nährt. —

SÜlöge baher unfer Serein/ betoufit feitteé hob«« SwecfeS/

ruhig/ wie biSanhitt/ feine Sahn ber Siffenfchaft für'S
theure liebe Saterlanb fortwanbeln. —

SaS fann unb wirb wohl geredhtere Slnerfennung
ftnbett/ als baS reine wiffenfchaftliche Streben unfereS
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Oder muß nicht aus unserer Vereinigung des Vater,
landeS Ehre und Ruhm; muß nicht Einigung der
Geister; Beförderung und Hebung der Wissenschaft und

allgemeiner Bildung Nutzen in häuslicher und ökonomi-

scher Beziehung; in gesunden und kranken Tagen her.
vorgehen?

Der Maßstab, an dem die Ehre und der Ruhm einer

Nation gemessen wird, ist nicht mehr der eiserne des

Schwertes blos — nein, auf der geistigen Wagschale
der Wissenschaft und Kunst — berechnet man die Höhe
und Tiefe, das Steigen oder Fallen eines Volkes. Unsere

Väter haben die Ehre der freien Eidgenossenschaft mit
ihrem Schwerte und Blute erkämpft; die Enkel sollen
selbe retten und erhalten dadurch, daß sie in der Wissenschaft

und Kunst nicht zurückbleiben.

Auch Einigung der Herzen thut dem Vaterlande noth,
— wenn es gedeihen soll. Noth im glücklichen Zustande
und Frieden; Noth in Zeiten allseitiger Zersplitterung,
Mißtrauen und Kriege.

Wie kann eine so nothwendige Einigung der Herzen
und Gemüther eher und besser bezweckt und bewirkt
werden, als in Vereinen, die die Wissenschaft leitet? Sie,
die fremd von allen Leidenschaften, nur das eine hohe

Ziel der ewigen Bestimmung anstrebt! — Zumal, wenn
sie den edeln Trieb warmer Vaterlandsliebe nicht nur
nicht ausschließt — sondern pflegt und nährt. —

Möge daher unser Verein, bewußt seines hohen Zweckes,

ruhig, wie biSanhin, seine Bahn der Wissenschaft für's
theure liebe Vaterland fortwandeln. —

Was kann und wird wohl gerechtere Anerkennung
finden, als das reine wissenschaftliche Streben unseres
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bereines — util» welch' gefegneten ginffuff mufj es fût
anfer baterlanb Dei î>en ©eiffern beS StuSlanbeS ^«feen?

S3ereitâ ttnî) jwar mehr benn einmal ffttb ia fcbon

fcbweiierifcbcn Sîatnrfotfcbetn butcb auswärtige ®bten»

Hebtet/ tie int gelbe bet SSiffenfdEiaften ^oï>eô unb ge»

re<^teö Butrauett genieffett/ ebrenoolle Ätänje abgeteilt
worben. —

Offenbar wirb auch bureb nnfet Bufammentteten «nb

SBirïen in unfetm baterlanbe bet ©tun fut bie Statur»

wiffeufebaften immet mehr geweeft. grage man in ben

©täbten / bie frcunblicb in ihren Planern nnfete ©efell*
fdjaft aufgenommen haben/ ob fie niebt botten/ sunt

®anfe/ »etmebtte Neigung nnb erhöbtere Stegfamfett fiit
bie Statnrwiffenfcbaften priicfgelaffen babe

®ie Siaturwiffenfcbaft/ welche ibten ^ffegetn «nb

Siebbabetn gtenben unb bergttügen gewährt/ bie alle ffnu»

lieben gtenben weit überwieget/ bat noeb baö eigene/
baff ffe anf ben ftttiieben Sbataftet berjenigen/ welche ffcb

mit etnff ibtetn ©tnbiutn wibmett/ ben wobltbätigffen
ginffuff gewinnen muh; benn in bet Statut bet 2>inge

wirb eine unoeränberlicbe Orbnnng »on iebern beobachtet

wahrgenommen; eine Orbnnng/ bie nie »erlebt
werben lann/ obne baff Unbeil nnb berberben nnauSbleib*

liebe golgen bet berleçuag wären, bon ben einfachjten
biö p ben pfammengefehteffen fingen bet Statur b«t
alles feine nnoetänbetlicben ©efeçe/ an beten be ob»

acbtnng Unfein / SSacbStbum nnb geben febeö einjelnen
SBefenS gebnnben iff. $>iefe nnoetfennbate Orbnnng nnb

©efebmäffigfett tritt befonberS in ben wiebtigffen Statur-
gegenffänben, wie in ben £immelöfi>t»ern nnb in ben

Organismen ber bffanjen/ ber bbiere nnb btenfeben betoor.
ge höbet in ber Steibe ber Statnrbinge ein bJefen ffebt/
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Vereines — und welch' gesegneten Einfluß muß es für
unser Vaterland bei den Geistern des Auslandes haben?

Bereits und zwar mehr denn einmal stnd ja schon

schweizerischen Naturforschern durch auswärtige Ehren,

richte?/ die im Felde der Wissenschaften hohes und ge.

rechtes Zutrauen gemessen/ ehrenvolle Kränze abgereicht

worden. —
Offenbar wird auch durch unser Zusammentreten und

Wirken in unserm Vaterlande der Sinn für die Natur-
Wissenschaften immer mehr geweckt. Frage man in den

Städten/ die freundlich in ihren Mauern unsere Gesell,

schast aufgenommen haben/ ob sie nicht dorten/ zum

Danke/ vermehrte Neigung und erhöhter« Regsamkeit für
die Naturwissenschaften zurückgelassen habe?

Die Naturwissenschaft/ welche ihren Pflegern und

Liebhabern Freuden und Vergnügen gewährt/ die alle stn».

lichen Freuden weit überwieget/ hat noch das Eigene/
daß ste auf den sittlichen Charakter derjenigen, welche sich

mit Ernst ihrem Studium widmen/ den wohlthätigsten
Einfluß gewinnen muß; denn in der Natur der Dinge
wird eine unveränderliche Ordnung von jedem Beob.

achter wahrgenommen; eine Ordnung/ die nie verletzt
werden kann/ ohne daß Unheil und Verderben unausbleibliche

Folgen der Verletzung wären. Von den einfachsten

bis zu den zusammengesetztesten Dingen der Natur hat
alles seine unveränderlichen Gesetze/ an deren

Beobachtung Dasei«/ Wachsthum und Leben jedes einzelnen
Wesens gebunden ist. Diese unverkennbare Ordnung und

Gesetzmäßigkeit tritt besonders in den wichtigsten Natur-
gegenständen, wie in den Himmelskörpern und in den

Organismen der Pflanzen, der Thiere und Menschen hervor.
Je höher in der Reihe der Naturdinge ein Wesen steht,
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«m fo mehr jeigt ftcb tic ihm eittgebilbete Örbnung» unb

«m fo weniger barf bas» ihm eigentümliche ©efeç »erlebt
werben, Sffiie fihtnte eine fotcbe burcbgüngige SBabrneb-

mung ben bcnfcnben SKenfcbcn gleichgültig (äffen (Seilte

fie ihn nicht jur Ueberseugung bringen: bai it» Steide
bed ©eifies»/ wie im deiche ber 9iatur eine göttliche £>rb-

nung obwalte/ bitrch ber en gewiffenbafte Beobachtung baö

SSobl einjelner füienfdben/ bas» Sehl ber Familien nnb

gattjer Staaten bebingt werbe.

Sftühlicb nnb beilfam wäre eine foldje a«6 ber Statur-
forfchung bereorgegangene Ueberjeugung/ wenn esl/ wa$

wir aber nicht erwarten wellen/ je Sage geben feilte/ wo

SBillînbr an bie Stelle ber wahren greibeit/ Bügelloftg-
feit an bie Stelle ber gefeçlicben Orbnnng treten wellten,

5©ie entpfeblnngbwürbig / ja wie netbwenbig würbe/
aneb nur in tiefer Beziehung betrachtet/ ein ernfieö Stu»
binm ber Statur für bie beranwaebfenbe gugettb fep;
nnb wie nüfclicb würbe feben babnreb unfere ©cfetlfcbaft
bem SSaterlanbe werben/ wenn eö ihr gelingen feilte/ bnreb

Beforterung beë S?aturflubium$ ber anfblübenben jugent
eine geregelte Sücbtnng ju geben unb anf bie eben be-

febriebene SSeife auf Bilbnng ibreö sittlichen Sbarafterö
einjuwirfen.

ttnterbefjen fleht uns» aneb in anbern Bejiehungcn ein
weites» gelb offen/ unfern Sßaterlanbe nûçiicb ju werben.
®sJ ifl allgemein befamtt/ welche gortfebritte bereite bie

Chemie in ihren wunbereellen SJersweigungen» biefpejielle
Schetbefunfl/ bie fOiebijin/ bie ^Meteorologie/ bie ©eolog
bie BoelegiC/ bie Betanif / bie Slgrifultur nnb anbere für
bas» bürgerliche geben junüchfl unb mittelbar ttüblidhen

Bweige ber Jlaturwiffenfcbaft gemacht haben. Sie ©egenwart

ifi bierfür ber SSergangenbeit febr oerpflicbtet/ unb
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UM so mehr zeigt sich die ihm eingebildete Ordnung, und

um so weniger darf daö ihm eigenthümliche Gesetz verletzt

werden. Wie könnte eine solche durchgängige Wahrneh,
mung den denkenden Menschen gleichgültig lassen? Sollte
sie ihn nicht zur Ueberzeugung bringen: daß im Reiche

des Geistes, wie im Reiche der Natur eine göttliche Ordnung

obwalte, durch deren gewissenhafte Beobachtung das

Wohl einzelner Menschen, das Wohl der Familien und

ganzer Staaten bedingt werde.

Nützlich und heilsam wäre eine solche aus der
Naturforschung hervorgegangene Ueberzeugung, wenn eS, was

wir aber nicht erwarten wollen, je Tage geben sollte, wo

Willkühr an die Stelle der wahren Freiheit, Zügellosig-
keit an die Stelle der gesetzlichen Ordnung treten wollten.

Wie empfehlungöwürdig, ja wie nothwendig würde,
auch nur in dieser Beziehung betrachtet, ein ernstes Studium

der Natur für die heranwachsende Jugend seyn;
und wie nützlich würde schon dadurch unsere Gesellschaft

dem Vaterlande werden, wenn es ihr gelingen sollte, durch

Beförderung des Naturstudiums der aufblühenden Jugend
eine geregelte Richtung zu geben, und auf die oben

beschriebene Weise auf Bildung ihres sittlichen Charakters

einzuwirken.
Unterdessen steht uns auch in andern Beziehungen ein

weites Feld offen, unserm Vaterlande nützlich zu werden.
ES ist allgemein bekannt, welche Fortschritte bereits die

Chemie in ihren wundervollen Verzweigungen, die spezielle

Scheidekunst, die Medizin, die Meteorologie, die Geologie,
die Zoologie, die Botanik, die Agrikultur und andere für
das bürgerliche Leben zunächst und mittelbar nützlichen

Zweige der Naturwissenschaft gemacht haben. Die Gegenwart

ist hierfür der Vergangenheit sehr verpflichtet, und
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wir pp», wie für mattered a»î>erc/ ««fern a3otgättgettt/

»oit bette« einige ju frü^e in bad teffere Sek« pttiiPt*
giettgett/ gtoptt 2>attf apuftattett. Sei) fnnn ttiep umptt/
Sonett / jt»at tticp ope Se^mnt^ uttb Iraner / bett 25 et-

{«rft fo matteten und Pcp feppatett SPïatttttett uttb

gteuttbed / bie uttd im Saufe Pefed Saped entriffen tout-
î>en/ itt tp Stttbettfett ju rnfen. (Sie ttattittett fei;:

1. £etr sprofeffor de la Rive, aud ©ettf,
2. £ett Med. Doctor Coindet, Père, attd ©ettf.
3. iperr Jean Gaudin, Pasteur, Jtt 2iptt,
4. £ett Sttttttttbamm. Henri Monnod, », Saufatttte.
5. $>m(SatjbiteftOt Louis Henri Favre, itt 25eg.

6. $ett M. Dr. Henri Louis Perey, ». Saufatttte.
7. £ett Med. Doctor Albert François Charles

Per ret, »Ott Saufatttte.

8. jperr Med. Dr. uttb 25tofeffot Sluboplt SOîen«r/
»Ott Statau.

9. £ett 3 ojHtttt Ott 9la g ep "pitbetdm./ ». Sujet».
to. ^>err Sptptt goutaitte/ »ott gtepurg.
h. £ett (Secfelttteifiet SOîtiïlet, aud ©ttgetPtg/ Äau-

tottd £>6t»atbett.

12. £ett 25fattet 2Bitj/ bon 3uticP
13. ^>err M. Dr. Sîttbopb <3d)Kttfyeih ». gittiep
14. £ett 23auboff, Spmifi/ bon 3Ptep
Sie fötttteu i»ir fte Pjfer epett/ uttb bad Stnbettfett

an uttfete pttgefcpebettett SUPubet auf eine toutbigete
Seife feiern/ atd toetttt toit uttd gemeinfcftaftttct) etmutt-

têt»/ ipem SSeifpiefe/ iu 23cfPbetuttg bet 2laturt»iffett-
fepft/ jebet itt feinem Äteife uttb mit bem ipt »etïiepttett
latente ju fotgett/ um auf biefe Seife bet SJiettfcPeit
uttb juttäcp uttfetm 25atertattbc ju tttiptt unb i^m je«e

25ottpite ju getbüpe«/ toetep biefe üMttttet mit fo tafl-
2
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wir haben, wie für manches andere, unsern Vorgängern,
von denen einige zu frühe in das bessere Leben hinüber-
giengen, großen Dank abzustatten. Ich kann nicht umhin,

Ihnen, zwar nicht ohne Wehmuth und Trauer, den Verkarst

so manchen uns höchst schätzbaren Bekannten «nd

Freundes, die uns im Laufe dieses JahreS entrissen wurden,

in ihr Andenken zu rufen. Sie nannten sich:

1. Herr Professor üv la kivs, aus Genf.
2. Herr Aleà. Vovtor tüoinävt, père, aus Genf.
3. Herr ^ean kauâin, pasteur, zu Nyon.
4. Herr Altlandamm. Iieuri Slouuvâ, V.Lausanne.
6. Herr Salzdirektor I,ouis Henri psvre, in Bey.
6. Herr AI. vr. Henri l,ouis Perez,, v. Lausanne.

7. Herr Aloà. vector Albert pranyois Lkarles
pvrret, von Lausanne.

8. Herr Aieü. vr. und Professor Rudolph Meyer,
von Aarau.

9. Herr J ost Anton Na g er, HandelSm., v. Luzern.
to. Herr Chorherr Fontaine, von Freyburg.
11. Herr Seckelmeister Müller, aus Engelberg, Kan¬

tons Obwalden.

12. Herr Pfarrer Wirz, von Zürich.
13. Herr AI. vr. Rudolph Schultheiß, V.Zürich.
14. Herr Bauhoff, Chimist, von Zürich.
Wie können wir sie besser ehren, und das Andenken

an unsere Hingeschiedenen Mitbrüder auf eine würdigere
Weise feiern, als wenn wir uns gemeinschaftlich ermuntern,

ihrem Beispiele, in Beförderung der Naturwissenschaft,

ieder in seinem Kreise und mit dem ihm verliehenen
Talente zu folgen, um auf diese Weise der Menschheit
und zunächst unserm Vaterlande zu nützen und ihm jene

Vortheile zu gewähren, welche diese Männer mit so rast-
2
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iofem $leipe nnb uneigennützigem «Stfcr j» giften bemüht

waren

fjnbcm id^> ©ie / Sit 9iamettS meinet* Mitbürger r bie

fid; buref; tbren iablreidjen S5efne^ geehrt fönten / mit attö-=

gcjeid;neter Sichtung nnb greube/ mit i>et*jiic^et* greunb*

fdjaft nnb £icbc begrüße/ fei eö mir »todf» »ergönnt nnfeter

ipe^en ©tanbeSregierung uttb beut löblichen ©tabtratbc/
meiere nnfern 2Büttfrf;ctt anf eine böcbff nerbanfenömer*

tl;e Seife jnttorgefommen ffnb/ ben innigffen mtb würmffett
©anf in iollen,

SDlöge bie 9laturaiffenfd;aft im nnb für'S SSaterlanb —
ium ©ebeiben ber 2Biffenfcbaft — inr ©Itre nnb i«m grattv
men nnferer beimatblicben ©rbe in biefer nnferer nenn.»

iebnten SabrebDerfammlung / meiere ici; als eröffnet er*

ftäre/ auf's neue gepflegt nnb iftre gefegtteten $rücbtc
bringen,

is

losem Fleiße und uneigennützigem Eifer zu stiften bemiihr

waren?

Indem ich Sie, Tit! Namens meiner Mitbürger / die

sich durch ihren zahlreichen Besuch geehrt fühlen, mit
ausgezeichneter Achtung und Freude, mit herzlicher Freundschaft

und Liebe begrüße, sei es mir noch vergönnt unserer

Hohen Standesregierung und dem löblichen Stadtrathe,
welche unsern Wünschen auf eine höchst verdankenswer-

the Weise zuvorgekommen sind, den innigsten und wärmsten

Dank zu zollen.

Möge die Naturwissenschaft im und für'S Vaterland —
zum Gedeihen der Wissenschaft — zur Ehre und zum Frommen

unserer heimathlichen Erde in dieser unserer
neunzehnten Jahresversammlung, welche ich als eröffnet
erkläre, auf'S neue gepflegt und ihre gesegnete» Früchte
bringen.
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